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ln den letzten Jahren hat das emanzipatorische und antidiskriminatorische Engage

ment von Frauen mit Migrationserfahrung in der (österreichischen) Gesellschaft stark zu

genommen. Hierzu zählt auch die Künstlerin Agnes Achola. 197 4 wurde sie in Kampala, 

Uganda, geboren. Derzeit lebt und arbeitet sie in Wien, wo sie an der Universität für An ge

wandte Kunst den Schwerpunkt ihrer Ausbildung auf das Gestalten mit Textilien im Kon

text einer dezidiert pädagogisch ausgerichteten Kunstpraxis legte. Sie dekonstruiert ras

sifizierende sowie geschlechtsspezifische Klischees und Stereotypisierungen, um so zu 

einer politisch-kritischen Bilder- und Forschungspolitik in der Migrationsdebatte beizu

tragen. Auf diese Weise durchbricht sie die notorisch verhängte Sprachlosigkeit über 

Schwarze Frauen und kratzt an den Privilegien der weißen Dominanzkultur. 

Eine nahezu lebensgroße Puppe aus bunten Stofffetzen platziert sie im Schnee, an 

einem Ort der Kälte und Einsamkeit. Das textile Material ruft zugleich die verschiedensten 

Assoziationen ins Bewusstsein und verbindet sie zu einem rhizomatischen Gedanken

geflecht. Die übereinanderlappenden Lumpenteile aus Second-Hand-Kleidung stehen in 

engem Zusammenhang mit je unterschiedlichen menschlichen Schicksalen und den wirt

schaftlichen Strukturen der Warenzirkulation. Im Kontext von Migration entfremdet uns 

die etwas unheimliche und doch anrührende Gestalt dem Bild von den exotisierten sowie 

diskriminierten Anderen und ruft Aufmerksamkeit hervor. ln der Atmosphäre von Einsam

keit, Not und Traurigkeit glühen die Augen und signalisieren eine Stärke trotzdem. 

Diese Kraft findet sich auch in der Karikatur des Stempels für den Buchdruck, wenn 

klar wird, wer hier die entwaffnenden Argumente besitzt. Das Bild befragt die Position von 

Kolonisierten und Kolonisierern ebenso wie die Zweckentfremdung des Stempels als 

Holzmodel für den Stoffdruck, der den tradierten Kanon der europäischen Kunstge

schichte aufbricht. Agnes Achola benutzt bedruckte Stoffe als Kommunikationsmedium, 

das dem bedruckten Papier nicht unähnlich ist, und parallelisiert so die europäische Kunst 

108 STOFFE WEBEN GESCHICHTE(N) II HEFT 52 II DEZEMBER 2011 

der Buchillustration zur Verbreitung von Wissen mit der kulturellen Praxis bebildeter Stof

fe in afrikanischen Ländern. Den so gemusterten Stoff drapiert sie gleich einer Tunika um 

eine Schaufensterpuppe, die sich in Sarajevo in einer spezifischen Ausstellungssituation 

befindet. Die Galeriefenster transformieren zur Auslage von Verkaufsräumen und kommu

nizieren nun mit den Schaufenstern der Einkaufspassage. Auf diese Weise entsteht eine 

Analogisierung von Kunstmarkt und Bekleidungsindustrie, deren Verbindung Janis Jetfe

ries in der Fluktuation des globalen Kapitals sieht. Es durchdringt Produktion und Ver
kaufshowvon Textilien und Kunst gleichermaßen. 2 
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